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Lübeck. 19 f

Travemünde .

Im Hauſe der Schiffergeſellſchaft .

Als ich endlich die Marienkirche verließ , war die Luft durch einen tüchtigen Gewitterregen , von dem ich

drinnen nichts gemerkt hatte , wohlthuend erfriſcht und der Himmel wieder blau geworden . Um die Spitzen der beiden

mächtigen Thürme ſchmiegte ſich noch das letzte Sonnenlicht , aber hier unten war es bereits dämmerig , und die

Thürmchen des Rathhauſes und die alten Giebel in der Breiten Straße zeichneten ſich ſchon dunkel auf dem hellen

Himmel ab . In den Gaſthof mochte ich noch nicht zurück . Der Eindruck , den ich eben empfangen hatte , war allzu

ſchön und erhaben , als daß es mir in dem Fremdenwirrwarr und Kellnergetümmel der Leſezimmer und Speiſeſäle

hätte wohl werden können . Aber andererſeits zog es mich noch weniger ins eigene ſtille Bimmer . Denn was mich

erfüllte , war auch wieder allzumächtig für mich. Mich verlangte nach Mittheilung , und da eine ſolche dem Reiſenden

meiner Art kaum jemals geboten wird , ſo ſuchte ich wenigſtens nach etwas wie einem Uebergang zur alltäglichen

Welt , in ruhiger und gemüthlicher , vor allem anſpruchsloſer Umgebung .

Man hatte mir das Haus der „Schiffergeſellſchaft “ empfohlen , nicht nur wegen ſeiner ſehenswerthen , alter —

thümlichen Einrichtung , ſondern auch wegen der guten Reſtauration und der meiſt wenig zahlreichen , aber angenehmen

Geſellſchaft . Mittags war ich ſchon in ſeiner Nähe geweſen , denn als ich von einem Ausfluge nach dem ziemlich

unanſehnlichen Travemünde zurückgekommen und eine Zeitlang auf den jetzt mit ſchönen Anlagen geſchmückten alten Wällen

umhergeſchlendert , auch das lebhafte Treiben an den Häfen , beſonders an dem Hafen für die Holzſchiffe betrachtet hatte ,

trat ich in das Haus der „ Kaufmannſchaft “ und das zu dieſer Stunde geöffnete , ſogenannte „Fredenhagen ' ſche Zimmer “ ,

das denn in ſeiner Art , durch die Fülle von ſchönem Schnitzwerk und trefflicher eingelegter Arbeit von verſchiedenen

Holzarten und Alabaſter , allerdings als ein wahres Kleinod zu ſchätzen iſt . Damals war es mir aber zu ſpät geworden ,

auch noch ins Schifferhaus zu gehen . Nun jedoch war ich wieder nahe , und die Stunde ſchien mir für einen

Beſuch in ſolchen Räumen gerade recht zu ſein . An einem ſo ſchönen Abend konnte die Geſellſchaft nicht groß ſein .

Der Jacobikirche gerade gegenüber ſteht das nicht große , aber hübſche alte Giebelhaus , und durch die Thür

gelangt man mit ein paar Schritten in einen Raum , der das ganze Erdgeſchoß ausfüllt . Von der hohen Decke

hängen ſehenswerthe , alterthümliche kleine und große Schiffsmodelle herab ; Fähnlein , Bilder , Schildereien , altmodiſche

Geräthe zeigen ſich überall . Schmale Tiſche ſtehen zwiſchen Bänken , deren feſte Rücklehnen ſo hoch ſind , daß die Gäſte

an dem einen von denen am anderen nichts zu ſehen bekommen ; enge Wege führen zwiſchen den hohen Schranken

hin und zu den Eingängen . Im Erker an der Vorderſeite ſteht ein Tiſch mit Stühlen umher , für alle anderen
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